
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 22 (1918-1919)

Heft: 5

Artikel: Noch em Gottefahri : Erzählung

Autor: Ringier, Martha

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663737

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663737
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ÜfßrbßtüEffEr.
£)erbftmetter, Bufcfje ohne Bogelfingen
Blätter glexcfj mchenöen Schmetterlingen.
Bebelgehänge fallender Regentropfen;
Bu hör ft einen Specht bang alle Bäume beflopfen;
Benn er burchmühlt Me BorFen, eiferblinb,
Ris molle er fühlen, ob fie alle geftorben ftnb
ÏDie bte Rofenblätter unb gleich öen Schmetterlingen,
bferbftmetter, Süfche ohne Bogelfmgen.

Ulaj ©etltngtr.

BDaubsrEr.
(Uteiner lieben tieberfängerin §eleti (Soll briiberlid; geœibmet).

Don Karl Seelig.
tDohin Me ÎDoIFen reifen, j H)ar bann müb gegangenSann td? fo manches 2TtaI Unb legte mich 3"r Buh,
Unb folgte ihnen ftaunenb So minFten fie mir Iäc£?elnb
Bur<h ÎDiefe, ÏDalb unb Cal. Uïit meifen Cüchlein 5U:

Bu lieber Cräumcrbruber,
U)ir manbern ftill unb ftumm
ÎBie bu fchon uiele 3at)re
Unb miffen nicht toarum.

jftadj rra #ottrfa(|rL
©rjätjlung bon KartÇa 9î in gier, SSofel.

„9?ei, aber an betoäg bom ene ©ottefatni heigc£)o," het 'S SetI)Ii gjonn
meret unb be unerdjo.nt grof^ ©reiangel i finer Suntig§jüf>pe öerha, fo guet
'S het derate, $'©ragmofc uf fine to^e, beröhnuutfchete £ommIigermeI
het S toager mb dbönne berftecfe unb brum mit eme tiefe Süfgger bruf abe
gfdEjeedfiet. „SBiag toirb au be ©roffbatcr fäge, i barf nib bra bânïe! ©g ifcÇ
em fd&o nib aftänbig gfi, baß fie mi für ©otte nähme. 3 feig jo nonig
emol troctî hinber ben £%e, het er gräfonirt, unb too bo gar no b'Seb gfi
tfch, me fahri benn ig Seetal ufe, het er erft rächt to toie Iä| unb ber
2/tuetter au no be ©h°hî boll gmacfjt. 3 ban e Säbtig gha, bafj eg nümme
fdfjön gfi ifch. Unb jeh brüberabe no bag Ungfeïï!"

„$e, bao toirb bänl nib gum 2obe got). Keffer e Sprang im 5îotf, alg e
brochnigg Sei, toie be ©otti," het 'g fi Segleiter, be Sattler .Çûferma, tröftet.

„«in 6äu«Iitf)(n $trb." 3a^rganj XXU. 1918/19. Çrft 5.

Herbstwekker.
Herbstwetter, Büsche ohne Vogelsingen
Blätter gleich wehenden Schmetterlingen.
Nebelgehänge fallender Regentropfen;
Du hörst einen Specht bang alle Bäume beklopfen;
Denn er durchwühlt die Borken, eiferblind,
Als wolle er fühlen, ob sie alle gestorben sind
Wie die Rosenblätter und gleich den Schmetterlingen.
Herbstwetter, Büsche ohne vogelsingen.

Max Geilinger.

Wanderer.
iMeiner lieben kiedersängerin Helen G oll brüderlich gewidmet).

Von Aarl Seelig.
Wohin die Wolken reisen, I War ich dann müd gegangenSann ich so manches Mal Und legte mich zur Ruh,
Und folgte ihnen staunend So winkten sie mir lächelnd
Durch Wiese, Wald und Tal. Mit weißen Tüchlein zu:

Du lieber Träumerbruder,
Wir wandern still und stumm
Wie du schon viele Jahre
Und wissen nicht warum.

Moch em Gottefahri.
Erzählung von Martha Ringt er, Basel.

„Nei, aber au dewäg vom ene Gottefahri heizcho," het 's Bethli MM-meret und de unerchant groß Dremngel i finer Suntigsjüppe verha, so guet
's het chönne. D'Grasmöse us sine wyße, verchnuutschete Hömmlisermel
het s wager md chönne verstecke und drum mit eme tiefe Süfzger druf abe
gscheechet. „Wias wird au de Großvater säge, i darf nid dra danke! Es isch
em scho nid aständig gsi, daß sie mi für Gotte nähme. I seig so nonig
emol troch hinder den Ohre, het er gräsonirt, und wo do gar no d'Red gsi
isch. me sahri denn is Seetal use, het er erst rächt to wie lätz und der
Muetter au no de Chops voll gmacht. I han e Läbtig gha, daß es nümmc
schön gsi isch. Und setz drüberabe no das Ungsell!"

„He, da-> wird dank nid zum Töde goh. Besser e Schranz im Rock, als e
brachnigs Bei, wie de Götti," het 's st Begleiter, de Sattler Hüserma, tröstet.

„Am häuslich?» Herd.« Jahrga», XXII. ISIS/lS. Heft 5.



„ipätte bie Spanne nib alle fuber Öl am fpuet gl)a, fo l)ätt'3 mi (See! fe 113=

leeretc ggcî) !"
®ic Qtoeu finb fuft gum Slgerftel)ölgli u3d)0, bert too '3 ©tröfjli nibfi=

gänb3 gage ©reuffiîe abglocigt unb. me '3 ©örfli mit [im loäljrfdjafte ©bile=

türm bireit3 gfeljt u3 be Söüngärte ufegiiggle.
„Se^ bin i im ©djtoid betjeim, Sbb miienb niimme g'lieb e ©djritt

tol)ter d)o, gloüff nib," mad)t'3 S8etï)Ii; e3 ifd) em brum g'tue g[i, be SJtano uf
cit fc^itfIid)i Strt Ins g'toärbe. „@3 goI)t bo e3 d)Ü)3 äBägli b'SJÎatten ab unb

benn l)inber be ipüfere bure gu eufem Jpeitoafe. S mSdjt ämel um ïe ißrt)3
i mim llfgug bor b'Siit ane. ©3 c£)unt no friieî) gnue u3, toie '3 i3 ggange

ifd) be 9îomittag. SUfo ban! ï)eigeb gum [cb>önfte, f3err Ipüferma, baff Sb^
mit mer bur be SBalb d)o [tub, elei toär i bergange bor SCngft. — ®ie Slnbere

fälle mira luegc, toie fie be fbeitoäg finbe. S ï)âtt bor ©eubi efang möge

xifebrüele, too fie bor jebtoäbem ißintli agltjalte tjänb. ißfitufig fotoolle, [ogar
3'3Jäife grau £>et afe c^Iijni Stugli gmad)t!"

'© 33et!ili3 ©fpabne b)et gfunbe, e3 fareffierè nib efo grü3lcd) mit em

Sfbie neb- „S d)ume gärn non e§ ©iüdti burab," mad)t e3. S bi neue ebig3

lang nib bobure dfo, g'blätetot)3 ïjet'ê bo no Stäbe gfia, toenn i rädft bra,

bi." llnb mit bene SSorte lauft er ftarregang3 bora '3 Stainli ab. '© SDteitfcïji

ïjet niit d)önne bergäge fäge. @3 ifd) fo borf)är gottefrol) gfi, too'3 be bftanbe

©attlermeifter u3 em ©täbili atroffe Ijet, too a bem faräctjtige ©untig au
e3 bitli über fianb ggangen ifd). So loäger, no fo gärn ifd) e3 mit em

gopfet, toon e3 erbofet unb ufbrodjt bie agïjeiteret ©feHfd)a,ft mit em um
gfeHige ©ötti unb em bertleite 23ärnertoägeli im ©tid) gloï) ï)et im ©orf
änet em Särg. ©' SKuetter Ifeig neue gmubberet too'3 furt feig, e3 mödjt
bigtjte betieim fl), bet '3 iöetlfli gur ll3reb gfeit; ifd) gu bem ©ftänb u3 unb

mit em fperr Ipüferma too grob be3 ®äg§ dfo ifd) unb ü)rt3 agrebt I>et, u3

unb berbo.

'© 23ett)li ifd) nümme fo loader u3goge toie boräne, e3 bet bi fiel) über=

leit, ob ädjt be ©ro3ätti no im „58äre" feig. ©3 ï)et ficï) gfd)od)e, em itnber
b'Sïuge g'd)o mit fim Sl^ängfel. ®e alt, ' eigelig 3Dta bet, b'©tabtlüt uf ber

SPhtgg gl)a, toie b'ffünb b'©baige, unb bene fafipermoftS ©alöri, toien er ne

ame gfeit bet, e ©dflötterlig agbânît, toon er bet diönne, nume toil! er bor
Qbte bon e3 paar ©tabtberre elänb agfebmieret toorben ifd).

@3 bet fd)û ftard) timberet, unb b' ©unne ifd) mit all ibrem ©laft
binber b'Suradfetti abgegfd)loffe, too ba3 ißärli unten a b'lpalbe dfo ifd).
'© SSetbli ifef) ftillgftanbe, für be ©attler endgültig abgfcf)üffele. 2Dte bet baft
nip ibönne toüffe, toa3 em ©roffbatter t)gfa,Ht. Qtjtetuiê ifd) er am ene Drt
uftaudjt, loom e ne am toenigfte gfuedft bei, unb tenn bet er eim fdjarf
agluegt, toenn me bor Inter @d)rade gamegfabren ifd). '© 2Jteitfd)i bätt ba3

biit nib toetfe ri3!iere, toil! er am ©untig g'Obe au öftpen ed)Ii bod) gba bet.

„Hätte die Manne nid alle suber Öl am Huet gha, so hätt's mi Seel ke Us-
leerete ggch!"

Die Zweu sind just zum Ägerstehölzli uscho, dert wo 's Strößli nidsi-

gänds gäge Treussike abzweigt und, me 's Dörfli mit sim währschafte Chile-
türm bireits gseht us de Bungärte usegüggle.

„Jetz bin i im Schwill deheim, Ihr müend nllmme z'lieb e Schritt
wyter cho, gwüß nid/' macht's Bethli; es isch em drum z'tue gsi, de Mano uf
en schicklichi Art los z'wärde. „Es goht do es chlys Wägli d'Matten ab und

denn hinder de Hüsere dure zu eusem Heiwäse. I möcht ämel um ke Prys
i mim Ufzug vor d'Lüt ane. Es chunt no früeh gnue us, wie 's is ggange
isch de Nomittag. Also dank heiged zum schönste, Herr Hüserma, daß Ihr
mit iner dur de Wald cho sind, elei wär i vergange vor Angst. — Die Andere

solle mira luegc, wie sie de Heiwäg finde. I hätt vor Teubi efang möge

usebrüele, wo sie vor jedwädem Pintli aghalte händ. Pfitusig jowolle, sogar

s'Bäcke Frau het afe chlhni Äugli gmacht!"
'S Bethlis Gspahne het gfunde, es pressiere nid eso grüslcch mit em

Adie neh. „I chume gärn non es Stückli durab," macht es. I bi neue ebigs

lang nid dodure cho, z'blätzewhs het's do no Räbe gha, wenn i rächt dra
bi." Und mit dene Worte lauft er starregangs vora 's Rainli ab. 'S Meitschi
het nüt chönne dergäge säge. Es isch jo vorhär gottefroh gsi, wo's de bstande

Sattlermeister us em Städtli atroffe het, wo a dem prächtige Suntig au
es bitzli über Land ggangen isch. Jo Wäger, no so gärn isch es mit em

zopfet, Won es erboset und ufbrocht die agheiteret Gsellschaft mit em un-
gfellige Götti und em verheite Bärnerwägeli im Stich gloh het im Dorf
anet em Bärg. D' Muetter heig neue gmudderet wo's furt seig, es möcht

bizyte deheim sy, het 's Bethli zur Usred gseit; isch zu dem Gständ us und

mit em Herr Hüserma wo grad des Wägs cho isch und ihns agredt het, us
und dervo.

'S Bethli isch nümme so wacker uszoge wie voräne, es het bi sich über-

leit, ob ächt de Grosätti no im „Bäre" seig. Es het sich gschoche, em under

d'Auge z'cho mit sim Ahängsel. De alt/eigelig Ma het, d'Stadtlüt uf der

Mugg gha, wie d'Hünd d'Chatze, und dene sappermosts Galöri, Wien er ne

ame gseit het, e Schlötterlig aghänkt, Won er het chönne, nume will er vor
Zyte von es paar Stadtherre eländ agschmieret worden isch.

Es het scho starch timberet, und d' Sunne isch mit all ihrem Glast
hinder d'Jurachetti abgegschloffe, wo das Pärli unden a d'Halde cho isch.

'S Bethli isch stillgstande, für de Sattler endgültig abzschüssele. Me het hast

nip chönne wüsse, was em Großvatter ygfallt. Zytewis isch er am ene Ort
uftaucht, wom e ne am wenigste gsuecht het, und denn het er eim scharf

agluegt, wenn me vor luter Schräcke zämegfahren isch. 'S Meitschi hätt das

hüt nid Welle riskiere, will er am Suntig z'Obe au öppen echli höch gha het.



©e £eiri £üferma ïjet'ë ïdoIjI gtrafret, baff er feig börig feig, aber er bjet

e ©eijdioff gfa unb ï>et gtoüfjt, iron er bure toott. $et er au be 3hanï uf
beut lange SBäg nonig gfunbe, fo biet er bod) einetnäg bigäfrt, £>üt no an e§

23ort g'djo. 9?ei, nei, fo liecft biet er baê Sfteitfcfi nib lo laufe, iron em un=
gfinnet i§ ©arn gloffen ifcfj. @it baff eê uê ber ttnberirffig gfi ifc^, biet em
'ê 2M)Ii fc^o gar rerlränbt guet gfalbe, trenn'ê ante finer Guetter ant 2Buctie=

mart Sbnïen unb ©ier unb ïraê öftren i fié ©roSbatterê ©fdimeuëf böig gtrad)=
fen ifd), brodjt fet. §tHimoI fet'ê benn eê ©bjacfeli ©affee überdjo, '§ 23etb)Ii,
unb Bregiê Irie abgellt îjet albimol grab benn be ©attter ipüferma e Qniini-
faufe gmadjt unb ifcfj uë finer SBärdfftatt iê SBofnigli ufegftige. Üßenn 'ê23etb)Ii
b'@tägc gfört fet d)rad)en unber bene fcfilrere SKannetritte, fet 'ê eiftert ecfli
grangget uf em ©fucfibänbli ; toeber baê Ijet be jpeiri nie gtrafret. @r b>et

mit bem göttliche Sktremeitfcfi afof ffrodje, unb öo SETJoI gu SDîob hjeftiger
fbanget uf be Qiftig Sßorge.

®ie @acf) biet nume eiê jpöggli gfa: be ©attler biet bânït, eë feig au gar
e griiêlige Stbftanb im SCIter gtoüfdjen em unb bem bluetfunge üöethjli, bo=

trägen er ifd) bereitë i be ©rifjge gfi unb baë bonftigë iDïeitfdji bi tnftem
nonig tufiglräd)ig'. tltere ©b)nabe faUt'ê albtnfl furer 'ë 3ftuul ufgtue i
fettigen Slglägehjeite alê junge ©früjtlige, tro meine, bie gang SSält bjeig

numen uf fie gtrartet; brum fet er bie ©ad) Biê huit lo flamfe. Sbber folg
3Bätter, feig biet er Bigäbjrt Oürfi gmadjen unb ifd) brum objni Xtmlräg uf fié
Siel loë. 23o fim Säbtig bi fim djrädfelige SMetti Ijet er afob> brieten unb
gfeit, irien er e§ tifigê $raueli mangli. SSon em feb benn nie ©ini offiê
g'gfobjre, er feig bi ber ©emfereng, me bljalti berbf e freinere ©foff unb e

rölbere ©älbfädfel, biet er gffäffet. SBenn im 23etb)Ii alfo b'fDîamte, tro albtrfl
ië SSirtêbiuë taufe, gtriber feige, fo fafjte fie Qireu jo offe guet gäme.

,,@o ne junge ©euggeb bin i eineträg nümme, für nib girüffe, baff Sljr
mi num für be 9?a,rre fänb," madit 'ë 93etb)Ii, too be Surfet gfeftrige b>et,

unb giebit b'SOtuuleggen abe, bregië trien eê Swtebieieli, eb'ê afoft loêfdjrânge.
„S toilb jeü lieber miner SSäge gob)."

„Sßäger nei, um'ê ©ffaffe ifdj eê mir nib, SBetfli," bitüüret t)frig be

©attler jbüferma, „unb trenn i'ê offen ungfdfidt agattiget Ija,, fo nimmê nib
für unguet unb tue nib trien eê ertaubetë ©ufti. ©feïjfd), i dja Ijalt b'SBort
nib fo ftelle trie ne Stenge, aber eê ifdj mer berfür feitige ärnft. ©ie ©adj
gobjf mit mer urne, fit bu guen iê iê $uê djunft: bi unb ïen Stnberi müefg
eë fi! Sueg nib näben ufe, S5etb)bi, fäg mer bieber gleitig, ob bu mi djafchi

gobjt mit mer urne, fit bu guen iê iê ^uê chiunft: bi unb ïen Sbnberi müe^
3Kcitfd)i biet .tpalbbofe gftunet unb tief ufgfdjnuufet, unb benn finb

em uf eiê SCRoI b'Sbugen überloffe.
,,3Ï(^," flifmetê, „meineb S^r benn, i feig ©dj nib fdöo bang, bang

gärn ; aber tro trett i au börfe bra finne, e S0îa trien bânït a mi, unb

De Heiri Hüserma het's Wohl gwahret, daß er jetz vörig seig, aber er het
e Setzchopf gha und het gwüßt, Won er dure wott. Het er au de Rank uf
dem lange Wäg nonig gfunde, so het er doch einewäg bigährt, hüt no an es

Bort z'cho. Net, net, so liecht het er das Meitschi ntd lo laufe, won em un-
gsinnet is Garn gloffen isch. Sit daß es us der Underwysig gsi isch, het em
's Bethli scho gar verwandt guet gfalle, Wenn's ame finer Muetter am Wuche-
märt Anken und Eier und was öppen i sis Grosvatters Gschmeusplätz gwach-
sen isch, brocht het. Allimol het's denn es Chacheli Gaffee übercho, 's Bethli,
und brezis wie abzellt het allimol grad denn de Sattler Hüserma e Znüni-
pause gmacht und isch us finer Wärchstatt is Wohnigli ufegstige. Wenn 's Bethli
d'Stäge ghört het chrachen under dene schwere Mannetritte, het 's eistert echli
grangget uf em Chuchibänkliz weder das het de Heiri nie gwahret. Er het
mit dem gattliche Buremeitschi afoh sproche, und vo Mol zu Mol heftiger
planget us de Zistig Morge.

Die Sach het nume eis Höggli gha: de Sattler het dankt, es seig au gar
e grüslige Abstand im Alter zwüschen em und dem bluetjunge Bethli, vo-
wägen er isch bereits i de Drißge gsi und das donstigs Meitschi bi wytem
nonig tusigwöchigl Ältere Chnabe fallt's allwyl surer 's Muul ufztue i
fettigen Aglägeheite als junge Sprützlige, wo meine, die ganz Wält heig
numen uf sie gwartet; drum het er die Sach bis hüt lo plampe. Aber potz
Wätter, jetz het er bigährt vürsi zmachen und isch drum ohni Umwäg us sis
Ziel los. Vo sim Läbtig bi sim chrächelige Müetti het er afoh brichten und
gseit, Wien er es tifigs Fraueli mangli. Von em heb denn nie Eini öppis
z'gfohre, er seig bi der Temperenz, me bhalti derby e freinere Chops und e

vollere Gäldsäckel, het er gspasset. Wenn im Bethli also d'Manne, wo allwyl
is Wirtshus laufe, zwider feige, so paßte sie Zweu jo öppe guet zäme.

„So ne junge Geuggel bin i einewäg nümme, für nid zwüsse, daß Ihr
mi num für de Na,rre händ," macht 's Bethli, wo de Bursch gschwige het,
und zieht d'Muuleggen abe, brezis Wien es Bwteheieli, eb's afoht losschränze.

„I will jetz lieber miner Wäge goh."
„Wäger nei, um's Gspafse isch es mir nid, Bethli," bitüüret yfrig de

Sattler Hüserma, „und wenn i's öppen ungschickt agattiget hg, so nimms nid
für unguet und tue nid Wien es ertaubets Gusti. Gsehsch, i cha halt d'Wort
nid so stelle wie ne Junge, aber es isch mer derfür heilige Ärnst. Die Sach
goht mit mer ume, fit du zuen is is Hus chunst: di und ken Anderi müeß
es si! Lueg nid näben use, Bethli, säg mer lieber gleitig, ob du mi chasch

goht mit mer ume, fit du zuen is is Hus chunst: di und ken Anderi müeß
'S Meitschi het Halbbatze gstunet und tief ufgschnuufet, und denn sind

em uf eis Mol d'Augen überloffe.
„Ach," slismets, „meined Ihr denn, i heig Ech nid scho lang, lang

gärn; aber wo wett i au dörfe dra sinne, e Ma Wien Ihr dänki a mi, und
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Bigäljri uê mir fdjüdjcm Sanbmcitfdji e ©tabtfrau g'madje. fßei, vtei, Igerr

Ipüferma, baê c£>a, fo fdjicr gar nib ft)! Unb baff Sfto'3 nunte toüffeb: i
börft toäger mim ©roêbatter nümmen i§ $uê, toenn id) em (Sine uê ber

©tabt Brädjt," geftoljt 'ê SBetljli. i

„£>et benn bi ÏÏJÎueiter nüt g'fäa.e," gtounberet be Shirfdj.
„2ldj bie! üKin ©ott, bie Ijet fid) gleljri unbergieï), fit fie alê fungê

SBittfraueli mit mir toieber bin itèrent d)nurrigen Sttti biet mitefje unbere-

fdjlüüfe. 9îei toäger, bie Ijet ïeni Ipoor uf be Qäljn" füfgget baê Sümpfi.
„SIBer toenn iïjre nib lugg gänb, benn muejj eê bodj gopjtel

gtoänge ft)! 9?ume, toie gfeit: bie Qtoeu miienb am glt)cf)igë ©eil gielj," feit

ärnftljaft be Sattler. „Ober gilt am Sirnb bod) be jung ©ötti mi em Brodjnige

23ei Bim 33etï)Ii?" madjt er edjli tuudj.
„2d)üeti§ nei! Xtnb toenn er'ê öppe falber gmeint Ijet, be nübrädjgig.

Ipeugiimper, fit t)üt ifd) eê uê unb fertig. S)e dja toöge mine go Süanb

Ija,ue!"
®e ^eiri biet nad) em SBetbjIi finer Ipanb glängt unb fo finb fie eê ftaar

©djritt totjter unb b>anb benn grab ob'ê ©roêbatterê gmuuretem fftâBïjûêli

glanbet, 93o bert ifdj eê bur be Sungarten t) Blofs no ne ©Ijaigefprung gfi

Biê gu 'ê 93eü)li§ Reimet.

„SBa§ ifd) baê für e glungcni alti ©übe?" frogt fi ©fpaljne, „me djönt

fdjier meine, eê toär e§ ©Ijefi, fo bergitteret ifd) eê."

„®e ©roêbatter öergeHt a,me, baê 3täBb)ü§Ii feig bor 3f)te i» Sanbbogtê

DtäBe gftanbe unb borum fo toäljrfdjaft Bout, Bregiê toie ne heftig. 3©o bo

alê gunberoBfig gange ifdj in eufem Sanb unb fie b'Sanbbögt uêtriBe ober

föjift b)änb, toaê toeifj i, b)et eufen Xlräb)nigro§batter be SSIätg ertoorBe. §bBer

bie guete SEBl^joBjr finb neue glt) üBere gfi, unb too'ê bo nüt meb) ggelj Ijet
toeber ©Ijofte unb ärger unb djuum eê S/röfifli fuure 355t), finb b'iRäBe uêtoI>

toorbe. turnen elei baê $ü§Ii ifet) Bliebe. ®e ©roêâtti' meint, toaê eê

nib Utarê feig, ©r ifd) biügtjt binne, Bfunberê fit er nümme fo fträng d>a,

toärcfje; ba Ijodet er benn Bjinber fine 33üed)ere. ©it fie 'ê ©leïtrigitâtêtoârï
Bout Ijänb, ftubiert er bem Qüg nod)e, toie närfdj. 9IIIê liBermântê fcfjleiït

r gue bo @fd)rifte, be alt, ïurltg 2Ra. Sa, baê ifd) ©ine! SOtângêmoI ifd)
'eê fd)ier gar nib mit em notice g'djo, fo tounberlid) unb gäd)fd)ü^ig ifd) er.

2Benn b'SJluetter nib toär, gämefüejjlige lief i bruê unb berbo!"

Sm ©d)u^ bo bem altmobige DtâBtjûêli mit ber fdjtoere ©idietür unb be

bergitterte gänfterli Ijet be ©attler £>üferma, no einifdj agfe^t, Bi§ em'ê3îetï)Ii

guegfeit ï>et. ®eri Biet er em au '§ erft 2Rüntfd>i ggelj unb brüBer ufe non eê

baa,r. XlnBBiuIfe t)et er fic^ nümme agftetlt bergue, be Bftanbe ^anbtoârï§=
ma! Sm 3Keitf(^i ifc^ e§ ed)Ii gfpäffig g'HJhiet gfi Bi bem ©dimü^Ii gel): eê

ï)et gf^ürt, ba| eê tooBjI jung feig, für fälBftänbig unb ofmi numen öBBer

g'froge, be toi^tig Stritt g'tooge, unb gtoüfet Ijet eê au, ba§ eê bo fim @ro§=

ê
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bigähri us mir schüchcm Landmcitschi e Stadtfrau z'nrache. Net, nei, Herr
Hüserma, das chu jo schier gar nid fy! Und daß Jhr's nume wüssed: i
dörft Wäger mim Grosvatter uümmeu is Hus, wenn ich em Eine us der

Stadt brächt," gestoht 's Bethli. ^

„Het denn di Muetter nüt z'säge," gwunderet de Bursch.

„Ach die! Min Gott, die het sich glehrt underzieh, sit sie als jungs
Wittfraueli mit mir wieder bin ihrem chnurrigen Ätti het müeße undere-

schlüüfe. Nei Wäger, die het keni Hoor us de Zähn" süfzget das Jümpfn
„Aber wenn ihre Zweu nid lugg gänd, denn mueß es doch goppel z'er-

zwänge sh! Nume, wie gseit: die Zweu müend am glychige Seil zieh," seit

ärnsthaft de Sattler. „Oder gilt am Änd doch de jung Götti mi cm brochnige

Bei bim Bethli?" macht er echli tuuch.

„Bhüetis nei! Und wenn er's öppe sälber gmeint het, de nüdrächziA

Heugümper, sit hüt isch es us und fertig. De cha wäge mine go Band

ha.ue!"
De Heiri het nach em Bethli siner Hand glängt und so sind sie es paar

Schritt whter und händ denn grad ob's Grosvatters gmuuretem Räbhüsli
glandet. Vo dert isch es dur de Bungarten y bloß no ne Chatzesprung gsi

bis zu 's Bethiis Heimet.
„Was isch das für e glungeni alti Bude?" fragt st Gspahne, „me chönt

schier meine, es wär es Chefi, so vergitteret isch es."

„De Grosvatter verzellt a,me, das Räbhüsli seig vor Zyte is Landvogts
Räbe gstande und dorum so währschaft bout, brezis wie ne Festig. Wo do

als zundcrobsig gange isch in eusem Land und sie d'Landvögt ustribe oder

köpft händ, was weiß i, het eusen Urähnigrosvatter dc Bläh erworbe. Aber

die guete Wyjohr sind neue gly übere gsi, und wo's do nüt meh ggeh het

weder Chöste und Ärger und chuum es Tröpfli suure Wy, sind d'Räbe ustoh
worde. Numen elei das Hüsli isch bliebe. De Grosättt meint, was es

nid Rars seig. Er isch villzyt dinne, bsunders sit er nümme so sträng chu

wärche; da hocket er denn hinder sine Büechere. Sit sie 's Elektrizitätswärk
bout händ, studiert er dem Züg noche, wie närsch. Alls libermänts schleikt

r zue vo Gschrifte, de alt, kurlig Ma. Ja, das isch Eine! Mängsmol isch

es schier gar nid mit em noche z'cho, so wunderlich und gächschützig isch er.

Wenn d'Muetter nid wär, zämefüeßlige lief i drus und dervo!"

Im Schutz vo dem altmodige Räbhüsli mit der schwere Eichetür und de

vergitterte Fänsterli het de Sattler Hüsermgno einisch agsetzt, bis em's Bethli
zuegseit het. Dert het er em au 's erst Müntschi ggeh und drüber use non es

pagr. Unbhulfe het er sich nümme agstellt derzue, de bstande Handwärks-

ma! Im Meitschi isch es echli gspässig z'Muet gsi bi dem Schmützli geh: es

het gspürt, daß es Wohl jung feig, für sälbständig und ohni numen öpper

z'froge, de wichtig Schritt z'woge, und gwüßt het es au, daß es vo sim Gros-
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iitti abhängig feig, Big gu finer ÜDtünbigfeit. SBeber toag toil! me! Sungi
©eifje, too rnerïe, fie finb aBBunbe, Botïe erft räd)t unb toärbe toiberïjorig.

— ©e 3Konb I)et bout Sgerfteplgli über b'©annefpibe gugget, toie lang
bo äd)t no foil tarntet toärbe, too'g 99et£)Ii uf eigmol gang uftrötlet feit:
,,Seb toifl i aber einetoäg luuftere, ob mir nib öppe Quebörer gba bünb".
©g gof)t a bie guenige Säbli Dom ipiittli unb löbelet ecEjIt bra. ©g Bitgeli

finb fie ufggange, juft fo oil, bafj be SJionb unb bag neu ÜBrütli irtegfeb)

bänb. ®o faprt'g mit eme ©euff grugg.
„£ieiligg SScrbiene! ©r ifdj jo binne, be ©rofjätti, unb bet ûG§ game

gbört. ©r ifcb fdfo a ber Soir, oEjeie, feb gopt'g mer alttoäg um e ©bopf!
„gliel), fliel), ipeiri, fuft ifct) eg g'feblt," bet'g gtoebberet unb toie g'SSifitoätter
ifcf) e§ bertoo pädjiert unb bet fi ©d)ab im ©tid) glop. 3?o eiriifcî) bet'g bur
b'3caS}t grugg tönt: „^lieb toeibli, flieb 1"

©ur be ©ungarten b ifdj bag erfcfjrode Sktbli grönnt, toag gifcb toa§

befcb, unb bruf binbeninen ig ipuug. Sebor'g gur SKuetter nume „gueten
£>Be" mad)t, bet'g nocf) em ©rogbatter gfragt.

„ipe, too toirb er fb," git fie umen unb gäibnet, „bänl tooll im „iöäre".
S ba bor eme Utung gfeb gägem 3tä6bü§Ii trampe, bo bert toirb er be

3tanï i§ SBirtgpuug gnob bto boie eiftert am ©untig g'06e."
©'ÜFtutter bet nonig uêgrebt gba, bo-gbört me, toeifj ©roft, born Söun*

garte bär 29?o,nneftimme, toie toenn Qtoee Bögbingg anenanber grote unb fiel)

am ©btage bänb, unb bruf e§ SBättere unb gluedje.
„Ipe bu lieBi 3bi' ifdj be ©rogbatter, log au, toien er tuet! ©o

bet'g öppig Säbeg ggeb/'ftagglet b'ÜKuetter füre, „©bumm gleitig, SÜetbli,

mer toänb go luege.'" „9?ei, nei, nib für gab ©ußlone," toebrt eg aB. „iBIpB
bo, 2Jtuetter, BIpB bo! ©'©ad) toirb nume berijurfcbeter, toenn mer au no

b'©tounbernafe brpftetfe. ®e ©rofjätti bet gtoüf; e ©ampig, er djönnt

g'Ietfcbtamänb no binber eug bär djo." 2Bo'g glp bruf ftilt toorben ifcb, ïum=

manbiertg: „Slter toänb ig ÜBett unb em büt g'0Be lieber nümmen unber

b'Sluge djo. ©r tuet ante gar fd)rödlecf), toenn er be 23ög bet."
©'ÜDÜuetter ifdj gtoobnet gfi, em (SE)trrb g'folge. ©g git fo gäntumme

gnue fo ©robe, toon ibti Süüt (bönnen g'pariere mad)e, djuum baf) öppe Bin

ene fälber bie letfcpte ©ätfdj rädjt berfurret bänb.

©rft too bie gtoeu ergelfterete ^üebnli g'©äbel gfi finb, bet 'g 39etï)ti

afob ugpade unb fini ©rläBnig uf ber berfjotterete ©ottefaïjrt bergellt, unb

nom ©attler £>üfcrma afob Briete. ©'SOÎuetter ifd) gib ftufeig toorbe, aber

be beillog ©d)rang i ber Suppe bet ere bod) g'ajlererft ©bumBer gmadjt. ©ie

ifcb, näbmg ber ©djnpber, no einifcb bom ©lieger aBe, für be ©djabe Bim

Dftonbfdjpn g'Bitracbte, too jufd)tamänb bur bie gtoeu ©tage ©eraniumftöcf edjli

beiter ggeb bei- ©ie ifcb aber toeibli toieber unbere gfdjloffe, too fie näBe gue

be ©rogätti gbört bet polbere unb räfoniere. ©rob em ©etbli fim 3IBmabne

ätti abhängig seig. bis zu finer Mündigkeit. Weder was will me! Jungi
Geiße, wo merke, sie sind abbunde, bocke erst rächt und würde widerhorig.

— De Mond het vom Ägerstehölzli über d'Tannespitze gugget, wie lang
do ächt no soll tampet würde, wo's Bethlt uf eismol ganz uftrötlet seit:
„Jetz will i aher einewäg luustere. ob mir nid öppe Zuehörer gha Hand".
Es goht a die zuenige Lädli von: Hüttli und lödelet echli dra. Es bitzeli
sind sie ufggange. just so vil. daß de Mond und das neu Brütli inegseh

händ. Do fahrt's mit eme Geuß zrugg.
„Heiligs Verdiene! Er isch jo dinne. de Großätti. und het alls zäme

ghört. Er isch scho a der Tür. oheie. setz goht's mer allwäg um e Chops!

„Flieh, flieh. Heiri. sust isch es g'fehlt." het's gwehberet und wie s'Bisiwätter
isch es dervo pächiert und het st Schatz im Stich gloh. No einisch het's dur

d'Nacht zrugg tönt: „Flieh weidli, flieh!"
Dur de Bungarten h isch das erschrocke Bethli grönnt. was gisch was

hesch. und druf hindeninen is Huns. Bevor's zur Muetter nume „gueten
Obe" macht, het's noch em Grosvatter gfragt.

„He. wo wird er sy." git sie umen und gäihnet. „dänk woll im „Bäre".

I ha ne vor eme Rung gseh gägcm Räbhüsli trampe, vo dert wird er de

Rank is Wirtshuus gnoh ha. wie eistert am Suntig z'Obe."
D'Mutter het nonig usgredt gha. do ghört me, weiß Trost, vom Bun-

garte här Ma.nnestimme. wie wenn Zwee bösdings anenander grote und sich

am Chrage händ, und druf es Wättere und Flueche.

„He du liebi Zyt, das isch de Grosvatter. los au. Wien er tuet! Do
het's öppis Lätzes ggeh,"stagglet d'Muetter füre. „Chumm gleitig. Bethli.
mer wänd go luege." „Nei, uei. nid für zäh Dublone." wehrt es ab. „Blyb
do. Muetter, blyb do! D'Sach wird nume verhurscheter. wenn mer au no

d'Gwundernase drystecke. De Großätti het gwüß e Dampis. er chönnt

z'letschtamänd no hinder eus här cho." Wo's gly druf still worden isch, kum-

mandierts: „Mer wänd is Bett und em hüt z'Obe lieber nümmen under

d'Auge cho. Er tuet ame gar schröcklech. wenn er de Bös het."
D'Muetter isch gwohnet gsi. em Chind z'folge. Es git jo zäntumme

gnue so Grotze. Won ihri Lüüt chönnen z'pariere mache, chuum daß öppe bin

ene sälber die letschte Tätsch rächt versurret händ.

Erst wo die zweu ergelsterete Hüehnli z'Sädel gsi sind, het 's Bethli
afoh uspacke und sini Erläbnis uf der verhotterete Gottefahrt verzellt, und

vom Sattler Hüscrma afoh brichte. D'Muetter isch gly stutzig worde, aber

de heillos Schranz i der Juppe het ere doch z'gllererst Chumber gmacht. Sie
isch. nähms der Schnyder. no einisch vom Glieger abe. für de Schade bim

Mondschyn z'bitrachte. wo juschtamänd dur die zweu Etage Geraniumstöck echli

heiter ggeh het. Sie isch aber weidli wieder undere gschloffe, wo sie näbe zue

de Grosätti ghört het poldere und räsoniere. Trotz em Bethli sim Abmahne
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ï>et bie gtounbrig grau i§ fftäBeftüBIi grüeft: ,,28aê pt'ê au ggel) üorfii,
ißatter?" „SBärifd) cp luege," cpurret be untoirfd). „®e cpprê (Sc^Iüf=
fei pit i lo ftecEe a,m fèiiêli, unb toon i rxe toott go reiche, pn i e Dtacpbogel
atroffe, too bert umegftricpn ifd), bem pan i ggeï) fitr'ê SDätrre!"

£)ï>eie, toie pt be Stridjt 'ë 33etï)Ii erdjlüpft unb fié ©toûfje ufgrüttletl
©cpalëtopê ifd) eê bo cp, toaë eê i fid) inné berBorge pet.

,>2Baê Bin i au für e miferaBIige ®ropf," îjct '§ eiê üBer 'ê anber Sftol
gjommeret. „Pib grab bor be ertaubet alt 3Jia pre s'ftol), unb baê £a,gel=
matter über mi aBelo 5' gop, ftatt 'ë be guet, arm £eiri elei lo uëjplte.
SBoII, be toirb e fcpni SKeinig bo mir p!"

®er Guetter pnb ipem ©pnb fine ©toûffeêBijf toeniger 5' baue ggef),
al§ fié ®rt)fape inere fettige ©ad).

,,g toeijj nib, toaë i foil banïe, ju miner gpt pt me bod) an 3' erft
öppen eê paar göpli e Skïanntfcpft gp, eB 'ê eim pfaïïe ifcf>, 'ê gotoort
3' gep ®'2BäIt ifd) pttigêtagê gan3 3'unberoBfi. gotooïïe, bu ©djupatter,
bu madffd) fcpni ©acp!" ©0 pt fie Balget. '© SSetïjIi pt fid) mit ïem
einsige äßörtli berteibiget, toenn 'ê fcp Bi fid) fälber bäntt pt, eigetled)
feig jo be ©attler gfcplb, toaê pig er nib ufgprt greften unb nöte. 9îei,
i fi ©eel ine pt eê fid) gfcpmt üBer be llftritt, too be ©roêbgtter alltoäg
bem räcpfdjaffene 2fta anegmacp pt. SBenn er au eê paar ÜMüffi berbo
treit ptt, be $eiri, unb morn betoäg unber b' Sût, unb biïïedft no ga,r i
©tabtrot müefjt, nei, bie ©dfanh!

,,@ê cpnnt bod) nie eê llitgfell elei," pt '§ Sktpli gfüfgget. „9äb ber*
gäBe ifd) am SPÎorgen e ©pinn i mim SMfcpedi umegloffe."

— 31m früepe 3Jiorge pt b' SJiuetter gmapnet: „SBeibli uë eut ©ufdji,
Sktïjli, i gpre fcp be ©roêbatter rumore, pffetli ifd) er mit em räcpe Ski
ufgftanbe. ®aê toirb mer einetoäg e fd)öni ©rläfete gel) pt."

gm 2)?eitfd)i pt 'ê nib pftig preffiert. 2Bo 'ê i b' Gpleiber gfcploffen
ifä), pt eê ipê bunït, eê göi neue allé üBerstoäriS. — '© ©affee unb 'ê
SSreufi finb fd)o uf em @pd)itifd) gftanbe, too be ©roêbatter uë em guetter*
tenn cpnnt. @r pt brpglueget, toie toenn er b' ©ffigguttere aBegfdjludt
ptt, ftatt em ©lâêli Skims, toon er im Skrfdfmeudte ïûfcpet pt, unb fini
SIugêBritne finb ufegftanbe, Bresiê toie Siürfteli. ®runberfüre pt er mit
ftädjigen Sluge bie stoeu SBpBerbôIïer gmufteret.

„®u pfd) toieber einifdE) teuf i ©djmuppfe ineglängt, SifeBetp ®u
toirfd) bânït p, mr mepe fo Balb, benn gâBê gnue glamme sum llëlop -—

bunberfcffiefj, unb raff ifcfi eê au, biê Skeufi, toie toenn me toctt ©eiffe
bermit fuere. ®u rneinfd) a,Htoäg, ber Silt pig 'ê sum Skrfciue. öber toie
ifd) eê? Ipet '§ ©ottefp fo Bi ber agfd)Iage, bafj b'eiftert numen a ©ötti fin*
nifd)? @ê anberê IDÎôI giB i baê gupie mi ©eel nümme 3ue, ï)efc£) ber*
ftanbe, bu SppIoriBaBi bu!"

het die gwundrig Frau is Näbestübli grüeft: „Was het's au ggeh vorhi,
Vatter?" „Wärisch cho luege," chnurret de unwirsch. „De chätzers Schlüs-
sel han i lo stecke gm Hüsli, und won i ne wott go reiche, han i e Nachtvogel
atrofse, wo dert umegstrichen isch, dem han i ggeh für's Murre!"

Oheie, wie het de Bricht 's Bethli erchlüpft und sis Gwüße ufgrüttletl
Schwalswys isch es do cho, was es i sich inne verborge het.

„Was bin i au für e miserablige Tropf," het 's eis über 's ander Mol
gjommeret. „Nid grad vor de ertaubet alt Ma häre z'stoh, und das Hagel-
wätter über mi abelo z' goh, statt 'Z de guet, arm Heiri elei lo uszhalte.
Woll, de wird e schönt Meinig vo mir ha!"

Der Muetter Hand ihrem Chind sine Gwüssesbiß weniger z' däue ggeh,
als sis Dryfahre inere fettige Sach.

„I weiß nid, was i soll danke, zu miner Zht het me doch au z' erst
öppen es paar Jöhrli e Bekanntschaft gha, eb 's eim ygfalle isch, 's Jowort
z' geh. D'Wält isch hüttigstags ganz z'underobsi. Jowolle, du Schutzgatter,
du machsch schönt Sache!" So het sie balget. 'S Bethli het sich mit kem

einzige Wörtli verteidiget, wenn 's scho bi sich sälber dankt het, eigetlech
seig jo de Sattler gschuld, was heig er nid ufghört gresten und nöte. Nei,
i si Seel ine het es sich gschämt über de Uftritt, wo de Grosvgtter allwäg
dem rächtschaffene Ma anegmacht het. Wenn er au es paar Nüüssi dervo
treit hätt, de Heiri, und morn dewäg under d' Lüt, und villecht no ga,r i
Stadtrot müeßt, nei, die Schand!

„Es chunnt doch nie es Ungfell elei," het 's Bethli gsüfzget. „Nid ver-
gäbe isch am Morgen e Spinn i mim Wäschbecki umegloffe."

— Am früehne Marge het d' Muetter gmahnet: „Weidli us em Guschi,

Bethli, i ghöre scho de Grosvatter rumore, hoffetli isch er mit em rächte Bei
ufgstande. Das wird mer einewäg e schöni Erläsete geh hüt."

Im Meitschi het 's nid heftig pressiert. Wo 's i d' Chleider gschloffen
isch, het es ihns dunkt, es göi neue alls überzwäris. — 'S Gaffee und 's
Breusi sind scho uf em Chuchitisch gstande, wo de Grosvatter us em Fuetter-
tenn chunnt. Er het dryglueget, wie wenn er d' Essigguttere abegschluckt

hätt, statt em Gläsli Brönz, Won er im Verschmeuckte küschtet het, und sini
Augsbrnne sind usegstande, brezis wie Bürsteli. Drunderfüre het er mit
stächigen Auge die zweu Wybervölker gmusteret.

„Du hesch wieder einisch teuf i Schmutzhafe ineglängt, Lisebeth. Du
wirsch dankt ha, mr metzge jo bald, denn gäbs gnue Flamme zum Usloh. -—
Potz dunderschieß, und raß isch es au, dis Breusi, wie wenn me wett Geiße
dermit fuere. Du meinsch gllwäg, der Alt heig 's zum Versäue. Oder wie
isch es? Het 's Gottesy so bi der agschlage, daß d'eistert numen a Götti sin-
nisch? Es anders Mol gib i das Juheie mi Seel nümme zue, hesch ver-
stände, du Tschaloribabi du!"
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'© 23etI)Ii f)ct fief) [till gl)a; aber be alt 2Jta ï)et tbtjter Belferet unb em
ei ©räf nod) em arttere ggeb- 9Bon er britf be ©dmaug ftrt)d)t unb ufftobt
bom SKorgenäffe, mad>t er über b' Stifle: „©u djafdj mit mer d)o iê 3tä'6=

I)ii§li t)inbere, mer loänb go luege, ob be Stacbtfd)toQrmer, toon i gfange I)a

nädfti, ämel ait füeff träumet beb," unb berbt) mecCeret er giftig.
Seig ifd) eê im S3etï)Ii fdjier gar gfdfmuect) toorbe.

„S bit aHmäditige ©traubfad:, S'tjr toärbeb bod) gofifiel nib — — (Sine
igfpeert fia?" „Sllltoäg tjan i. 28aê bet be bonftig @ali bert gfuedjen unb
umeg'tt)d)Ie! ©em tjan i be ÛDÎeifter gcigt, bigofd)t!"

„©roêbatter," haltet 'ê SBetfjIi a, „lofeb mer gerft ab, eb St)r be SSogel

uê em Stjefi Iot)nb."
®cr Slit luegt fié ©roêdjinb fdfarf a unb dmurret: „SKira, fo reb."

©ruf got)t er bora i b' ©tuben inc.
„SKuetti, SJtuetti, fjilf au," djüfdjelet '§ S3etî>Ii no gfd)toinb. „Sueg,

ber Sttti bet be ©d)tüffel bom Stabpêli uf em ©cmterli lo ligge. ©firing
gämefüefjlige unb lob be Übernäcfiter ufe. Sê mirb fo tooll be guet ©fdioli
bom eue ©attler ft), too, ftatt fid) gleitig 3' gäfife, mer no nodjegftuunet bet."

©ruf ifcf) 'ê 33etI)Ii tifig gum ©roêba.tter, bet e tapfere Stlauf gitob unb
bon Slfang a bt)d)tet, toaê em gefter allé toiberfabren ifdf). „IXnb jetg bänb
3b© — bib ctrmi ©iiri — be ©attler Ipiiferma a,m $äcfe beribütfdjt unb
gmeint, er feig e ©djölm ober c Sanbftrt)d)er," ruadjt '§ g'letfdjt.

iSBon em be Söuur nib gäd) i b' 3teb gfabreu ifd), mien er '§ fuft i ber
©luobnet gba bet, tnadfft im Sdetbli be Sba.mben unb eê firoiget uf: ,,©aê tnill
i benn aber jeb fc^o gfeit ba: bom Ipeiri Ipüferma lobn i nib, unb toenn i
muefj uf ne toarte, biê am djrumbe ©rigäbni!"

„SJteinfdj öfifie, für fo Sine uê ber ©tabt beig i gbuufet unb mi§ Sßäärli
i ber örnig gba? Xtnb benn no Sine, mo uf bie 'ê erftemol g' ©orf
djunnt! ©u ïennfd) mi fd)Iäd)t, Sifebetl), i merïe, me mueff bi edfli beffer
unberent ©uume ba, toenn bu 'ê betnäg trt)bfif). 3otooïïe, tbien e§ Sbutfdfi
brtjgfabre, ftatt eim g'erft gfroge, ob 'ê eirn aftänbig feig, ©u bättifd) bi=

gofd)t folle gtoifjiget fb, bu ©äfd), .— aber nib gnue am ©reiangel i ber
©unntigêfitfifien unb be bermofetc ^omliêermel, mad)fd) bu brüberaben uf
eigeni $uft no ne fettige ©treid). Sßer bet äd)t in eufernt Ipuuê innc 3' bi=

fable, id) ober bu," Brüelet er 'ê a.

„3 ©ârgeêfatbe cbunnt 'ê ämel gtoüfj am meifte uf mi a," muulet 'ê
Setbli. ,,$ârgeêfad)e, jotooll, — SBIötterligüg," fdfnauget be ©roffbgtter.
„S&aê toeifeb benn bu?"

©yr 'ê f^ârtfter bet baê berbonneret 39îeitfd)i gfeb b' Stîueter berbär
tf)o uyà eim î)âftig toinïe. ©ie guet $rau ifd) gang ufjer 0tem gfi.

Xlm ber tufig ©ottêtbiïïe, bo I>et'ê gfeblt! Sr ifdf ridftig im Ipüttli, be

£>üferma, toeber er tuet e ïe SBanï, gab tbien i em grüeft b«- ©roê=
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'S Bethli het sich still gha; aber de alt Ma het wyter belferet und em
ei Traf noch em andere ggeh. Won er druf de Schnauz strycht und ufstoht
vom Morgenässe, macht er über d' Achfle: „Du chasch mit mer cho is Räb-
hüsli hindere, nier wand go luege, ob de Nachtschwärmer, Won i gfange ha
nächti, ämel au stieß träumet heb," und derby meckeret er giftig.

Ich isch es im Bethli schier gar gschmuech wordc.
„E du allmächtige Strauhsack, Ihr warded doch goppel nid — — Eine

igspeert ha?" „Allwäg han i. Was het de donstig Gali dert zsuechen und
umez'thchle! Dem han i de Meister zeigt, bigoscht!"

„Grosvatter," haltet 's Bethli a, „lofed mer zerst ab, eb Ihr de Vogel
us eni Chefi löhnd."

Der Alt luegt sis Groschind scharf a und chnurret: „Mira, so red."
Druf goht er vora i d' Stuben ine.

„Muettst Muetti, hilf au," chüschelet 's Bethli no gfchwind. „Lueg,
der Ätti het de Schlüssel vom Räbhüsli uf em Gänterli lo ligge. Spring
zämcfüeßlige und loh de Übernächter use. Es wird so woll de guet Tscholi
vom ene Sattler sy, wo, statt sich gleitig z' zäpfe, mer no nochegstuunet het."

Druf isch 's Bethli tifig zum Grosvatter, het e tapfere Alaus gnoh und
von Afang a bychtet, was em gester alls widerfahren isch. „Und setz Hand

Ihr, — my armi Türi — de Sattler Hüserma gm Fäcke verwütscht und
gmeint, er feig e Schölm oder e Landstrycher," macht 's z'letscht.

Won em de Buur nid gäch i d' Red gfahren isch, wien er 's sust i der
Gwohnet gha het, wachst im Bethli de Chamben und es protzet uf: „Das will
i denn aber setz scho gseit ha: vom Heiri Hüserma lohn i nid, und wenn i
mueß uf ne warte, bis am chrumbe Drizähni!"

„Meinsch öppe, für so Eine us der Stadt heig i ghuuset und mis Wäärli
i der Ornig gha? Und denn no Eine, wo uf die Wys 's erstemal z' Dorf
chunnt! Du kennsch mi schiächt, Lisebeth, i merke, me mueß di echli besser

anderem Duume ha, wenn du 's dewäg trhbsch. Jowolle, Wien es Chutschi
dryzfahre, statt eim z'erst zfroge, ob 's eim aständig seig. Du hättisch bi-
goscht solle gwitziget sy, du Täsch, >— aber nid gnue am Dreiangel i der
Sunntigsjüppen und de vermosete Hömlisermel, machsch du drüberaben uf
eigeni Fust no ne fettige Streich. Wer het ächt in euserm Huus inne z' bi-
fühle, ich oder du," brüelet er 's a.

„I Härzessache chunnt 's ämel gwüß am meiste uf mi a," muulet 's
Bethli. „Härzessache, jowoll, — Blötterlizüg," schnauzet de Großva.tter.
„Was weifch denn du?"

Dpr 's Fünfter het das verdonneret Meitschi gseh d' Mueter derhär
cho mH eim häftig winke. Die guet Frau isch ganz ußer Otem gsi.

Um der tusig Gvttswille, do het's gfehlt! Er isch richtig im Hüttli, de

Hüserma, weder er tuet e ke Wank, gäb Wien i em grüeft ha. De Gros-
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batter pet ne atltoäg g'pert apadt, er ifcf) gtoiijj niintm a,m £äbe. S pa mi
bim (Sicker nib nädjer trout, nume bur be Sabe pan i'§ gtoapret."

»otggrab richtet fid) 'è S3et£>Ii uf unb faprt be »nur a: „tpänb er'.§
gpört, ©roëbatter, jet? I)änb er be fpeiri ^iiferma umbroäjt;" benn rönnt'S
§ur ©tuben uê unb Io,uft gägem 3täbpii§Ii pinbere. SBic ne ©eift ifrf) bc

©roêbattcr, mit fdjlotterige »eine, Ruberem nocpe goklet. „äföadpeb nume
fälber uf, fomanbiert'ê mit rucper Stimm, tnie ne DBerft, unb macpt Stuge
4regi§ mie 5ßflueg§räbli.

$' Satire I>et ggpret, unb bo bem binne pet me toiirïli ïe SQîup gpört. ®c
Sabe Biet fce ©roêbatter mit gittrige tpänbc ufgftojjeit unb uf bie ©ftalt gluegt,
toon am ene -Çiiiifeli im ©gge gpodet ifcp. S' SMtfcpi fälber î)et fini Singe
berpa.

„©appermoft, ifd> benn baê bi ©fpal)ne bo näd)ti?" macpt ber Sttt unb
fdjirttlet be ÜJtano. ©e tuet e 9îud, — unb faïjrt u,§ fim fälige ©cplof. ,,f3e nu,
toenn bi i be berluegt pefdj, »etpli, fo ifcp ber nütnme g'pälfe," feit be ber=

meintlecp ©obfcpläger unb miiperet.
Sm »etpli fi ©popf ifcp gleitig i b'fpödp gfdfoffe ob ber »eb. ©n SIuge=

Blicf pet e§ be ©fangnig agftarret, toie toenn er Börner pätt, unb benn pet'S
afop gigele unb e ©cpnucr bod glacpet, baff be fi ©trubelcpopf g'gräcptem
ufpet un'b i bie berftuunte ©ficpter blinglet.

„Sä, Bifcp e§ bu, Spafper?" riieft '§ »etpli gang erlöft.
„f3e toer fuft anberê," murret be unb ftopt uf fini ftpfe »ei. ©§ ifdp

e§ cpuurn brei »äbe pöd)§ fKannegoggeli gfi. S finer Reimet, g'-ïtinbertopl,
ifcp er im ïtrmepuuê üerforget gfi. ©ie go,ng ©ägeb pet ne ïennt, be

©pafper, toifl er mit fim ©anbcpaarli bor atl'i §uustiire d)o ifcp. @r pet gu
bene parmlofen arme 2/copfe gpört, too ïener $Ieug oppiê g'Ieib titenb, berfür
aper beftomep g' Ipbe pänb bon ipre liebe 9?äbemöntfcpe. |

Sep pet be ©roêbatter unbereinifd) toieber fi räff ©pten ufeïeprt unb
frogt fi ©fangnig fträng: ,,2Ba§ pefcp bu aber bo g'fuedje gpa,, pe?"

©emiietig bricptet be ©pafper, e§ peig ne fcpo lang fce S&unberfip
gftodje, toie'S äcpt i bem ïurtige fpiiiiêli uêgfâd), b'Siit fäge jo, e§ gfpeifti
brin.

,,ltf ©pr unb ©âtigïeit pan i niit toelle ftäte, numert ecpli gtounbere,"
bitüüret er. „fpätt be cpâperê ©cpïiiffel nib gftecFt, i pätt blofj e» bipeli bur'§
geifterli gluufteret. Söeber juft, toon i gtuufteret pa, toaê im ipüttli ifcp,
djunnt e§ ißäärli b'fjjalben ab unb fcparmugiert, bap i mi niimme fiiretrout
pa,. 3So fie änblecp gnue gpa pänfc, bie ©euggel, unb'S ftill toorbcn if(p, pan
i mi toeUe berbo tpcple, aber bo padt mi ungfinnet Sine bcrfluemeret grob=
läcpt am ©präge, tuet toie lap unb gpeit mi mir niit bir niit toieber i ba§

£ocp unb bfcpliipt mi p." Sep pet be ©pafper afop piiiite: ,,S pa mifecpt e§

9ciiiiffi a ber ©time unb bi gtoiifj cpottfcpblau am »ltggel. S bi bocp nib

datier het ne allwäg z'hert apackt, er isch gwüß nümm a,m Labe. I ha mi
bim Eicher nid nächer trout, nume dur de Lade hau i's gwahret."

Bolzgrad richtet sich 's Bethli uf und fahrt de Buur a: „Händ erls
ghört, Grosvatter, setz Hand er de Heiri Hüferma uinbrocht;" denn rönnt's
zur Stuben us und lauft gägem Räbhüsli hindere. Wie ue Geist isch de

Grosvatter, mit schlotterige Beine, hinderein noche zozzlet. „Mached nunre
sälber us, tomandiert's nrit rucher Stimnr, wie ne Oberst, und macht Auge
brezis wie Pfluegsrädli.

D' Türe het ggyret, und vo dem dinne het me würkli ke. Mux ghört. De
Lade het de Grosvatter nrit zittrige Hände ufgstoßen und uf die Gstalt gluegt,
Won am ene Hüüfeli im Egge ghocket isch. S' Meitschi sälber het sini Auge
verha.

„Sappermost, isch denn das di Gspahne vo nächti?" macht der Alt und
schüttlet de Mano. De tuet e Ruck, — und fahrt us sim sälige Schlof. „He nu,
wenn di i de verluegt hesch, Bethli, so isch der nümme z'hälfe," seit de ver-
meintlech Todschläger und mützeret.

Im Bethli si Chops isch gleitig i d'Höchi gschosse ob der Red. En Auge-
blick het es de Gfangnig agstarret, wie wenn er Hörner hätt, und denn het's
afoh gigele und e Schnuer voll glachet, daß de si Strubelchopf z'grächtem
ushet und i die verstuunte Gsichter blinzlet.

„Jä, bisch es du, Chasper?" rüeft 's Bethli ganz erlöst.
„He wer sust anders," murret de und stoht uf sini styse Bei. Es isch

es chuum drei Räbe höchs Mannegoggeli gsi. I finer Heimct, z'Minderwyl,
isch er im Armehuus versorget gsi. Die ganz Gäged het ne kennt, de

Chasper, will er mit sim Sandchaarli vor alli Huustüre cho isch. Er het zu
dene harmlosen arme Tröpfe ghört, wo kener Fleug öppis z'leid tüend, derfür
aher destomeh z' lhde händ von ihre liebe Näbemöntsche.

Jetz het de Grosvatter undereinisch wieder si räß Shten usekehrt uild
frogt si Gfangnig sträng: „Was hesch du aber do z'sueche gha, he?"

Demüetig beichtet de Chasper, es heig ne scho lang de Wunderfitz
gstoche, wie's ächt i dem kurlige Hüüsli usgsäch, d'Liit säge jo, es gspeisti
drin.

„Uf Ehr und Säligkeit han i nüt Welle stäle, numen echli gwundere,"
bitüüret er. „Hätt de chätzers Schlüssel nid gfteckt, i hätt bloß es bitzeli dur's
Feisterli gluusteret. Weder just, won i gluusteret ha, was im Hüttli isch,

chunnt es Päärli d'Halden ab und scharmuzicrt, daß i mi nümme füretrout
hg. Wo sie ändlech gnue gha händ, die Geuggel, und's still worden isch, hau
i mi Welle dervo tychle, aber do packt mi ungsinnet Eine verfluemeret grob-
lächt am Chrage, tuet wie lätz und gheit mi mir nüt dir nüt wieder i das
Loch und bschlüßt mi y." Jetz het de Chasper afoh hüüle: „I ha misecht es

Nüüssi a der Stirne und bi gwüß chöltschblau am Bnggel. I bi doch nid



lion 3|"c, Bim Sitüner! So ires fritters SKannli beiwäg unerkannt gue=

gridjtc," Bigäfyrt er uf. „Sßenn me no dja 'S SJÎunl Bruud)e, mie bu, ifef)

be ®d>abe nib grojj," meint troche be S8uur. „S&eber djumm füren is IpuuS,
bn twirfd) bänf tool)! es Gt)0,cf)eli ©affec möge, giir bi ©tounber biid)
äntel gftroft gnue."

2)' -t'iuettcr I)et miteffe luege trie nib gfdjptt, too ba» Qügli gagent
tpuuS dfo iftf). Sogar eê paar ©tiunpe I)et be ©roSwatter füregmacfyt fur be

Gljafpet j'gfdjlweige, too gletfcfftamcinb no mit erne to'Ue ©dfnäfel burjognigem
©päd Ijeigftofflet ifd).

V— 2Jtit em Slnfen unb ben Giere ifd) ant Qiftig bruf b'lUhtetter iS

©iäbtti, tropbem fie fid) nib übet gtoetjrt I)et.

„3 barf mi armi Suiüri 'S SKuuI nib uftue," t)et fie gum ©roSwatter

gfeit. „Sit föttifd) au gar nib btafcre, nunte b'SIugen ufmadje, fo toeifj men
öppe, Iwie 'S tpi'tfcrma'S Ijänb," git er time.

Gr t)et b'tpornti pgoge, fit bent ©dpcädc, be ©roSwatter, unb 'S ifd) cut

gfi, er toelt baS SSTÎêitfcfji lieber Bpgite werforge, toenn eut bod) 'S tpüroten im
G!)opf fiecFi, unb c gfatglidfe fïïta unb tüedftige ^anbtoärfcr feig einetoäg
nib be minber. 31 fini USfprüdj Wo friteïjner über b'Stabttüüt tjet ne
uiemér Bigälfrt g'erinnere; bie 3BpBcrböId)Ii I)änb bärtft: toaS itßercn ifd),
ifd) gmäilft.

Hub fo ifd) benit über 'S Sotjr e§ tottS SSrntfueber iS ©täbtli ine

gitteret, unb fErcuffifcr Surfte t)änb gu i'fjrent Strger miieffe gfet), baS

gatttid) üöetlfli näbent fpeiri tpitferma iS 33äxetoirtS ©ütfdfli furtfabjre.

lfm frrnmt untï am ftalImYlnfr?.

Seit ber Gnbe 1916 erfolgten Gröffnung ber ele!trifct).en 23aï)nftrcde
SSo^Ien=2KeifferfcE)toanben, ber gortfetsung ber fdjon feit 1876 Betriebenen
über ben SJtiitfdfettcnBerg geführten Siitie ®ietiïon=3Boï)Ien, ift eine bireïte
SSerBinbung gtoifdfen Qüridf) unb beut romnntifd)=anmutigen ^alltoplerfee
IjergefteUt. §at man ben auSfid)tSreid;en SOÎutfdCjetCenBerg unb SBrcmgarten,
baS bttrd) feine ibcal fd)öne Sage an ben SBinbungen ber fReufj unb feine
reiche I)iftorifd)e SSergangentfeit berühmte ©täbtd)cit, hinter fid), fo ift man
in baS frudftgefegnete obere greiamt, ba§ S3ürtgtal unb feinen llmfreiS, ge=

langt. <f3errlid)e SanbfdiaftSbilber gietjen wor ben pfeiiftern bcS 3IuSfidjtStwa=
gen§ worüber, BiS ÜKeifterfdjtoanbcit, „bie fßerle beS $aïïtoï)IerfeeS" erreicht
ift. SBurd) fd)ncllfal)renbe SRotorBoote ber rührigen ®ampffdjiffaï>rtSgefeïï=
fdfaft toirb auf bent ©ec bie SSerBinbung won ben BeftBeïannten ©aftftätten
„S)elpl)in" unb .„©eerofe" auS nacf) bem burd) ben Romberg, ben „Slargauer
3tigi", Bel)crrfd)ten ©egenufer IjergefteUt, an bent fid) bie Drte SSirrtoit unb
Seintoil terraffenförmig aufbauen. llnbergleicBIid) ift ber STuSblid toätjrenb
ber $al)tt quer über ben ©ee auf ben gigarttifdfen SBall ber ÜSergtoelt beS

von Jsc, bim Tüüner! To ires schitters Nkannli deiväg unerchaunt zue-
zrichtc," bigährt er rif. „Wenn nie no cha 's lllluul brrmche, wie dn, isch

de Schade nid groß/' ineint troche de Buur. „Weder chunnn füren is Huns,
du wirsch dank wohl es Chacheli Gaffee inöge. Für di Gwunder bisch

äinel gslrost girne."
D' Muetter het nniessc luege wie nid gschydt, wo das Zügli gägenr

Hniis cho isch. Sogar es paar Stüinpe het de Grosvatter füregiiracht für ve

Ehasper z'gschweige, !vo zletschtaniänd no nrit enie tolle Schnösel drirzognigenn
Spöek heigstofslet isch.

r— Mit enr Ankeir niid den Eiere isch an: Zistig drnf d'Mncttcr is
Slödtli, trotzdein sie sich nid übel gwehrt het.

„I dars ini arini Tüüri 's Mnul nid usine," het sie zum Grosvatter
gseit. „Tu söllisch an gar nid blasere, nnme d'Augen ufmache, so lveiß inen
öppe, wie 's Hüscrma's Hand," git er nine.

Er het d'Hörnli yzoge, fit denr Schräcke, de Grosvatter, und 's isch cm
gsi, er well das Mcitschi lieber byzite versorge, wenn ein doch 's Hürotcn im
Chops sîecki, niid e gsatzliche Ma und tüechtige Handwärker seig einewäg
nid de minder. A sini Ussprüch vo srüehncr liber d'Stadtlüüt het ne
niemer bigährt z'erinnere; die Wybcrvölchli Hand dankt: was übercn isch,

isch giiiöiht.
Und so isch denn über 's Johr es tolls Brntfueder is Städtli ine

ghotteret, und Trcussiker Bursche händ zu ihrenr Ärger müesse gseh, das

gattlich Bethli näbem Heiri Hnserma is Bärewirts Gütschli surtfahre.

Im Freismt und um tzallwylersee.

Seit der Ende 1916 erfolgten Eröffiiiing der elektrischen Bahnstrecke
Wohlen-Meisterschwanden, der Fortsetzung der schon seit 1876 betriebenen
über den Mutschellenberg geführten Linie Dietikon-Wohlcn, ist eine direkte
Verbindung zwischen Zürich und dem romantisch-anmutigen Hallwylersee
hergestellt. Hat man den aussichtsreichen Mutschellenberg und Bremgarten,
das durch seiuc ideal schöne Lage an den Windungen der Reuß und seine
reiche historische Vergangenheit berühmte Städtchen, hinter sich, so ist man
in das fruchtgescgncte obere Freiamt, das Bünztal und seinen Umkreis, ge-
langt. Herrliche Landschaftsbilder ziehen vor den Fenstern des Aussichtswa-
gens vorüber, bis Meisterschwanden, „die Perle des Hallwhlersees" erreicht
ist. Durch schncllfahrende Motorboote der rührigen Dampfschiffahrtsgesell-
schaft wird auf dem See die Verbindung von den bestbekannten Gaststätten
„Delphin" und „,Seerose" aus nach dem durch den Homberg, den „Aargauer
Rigi", beherrschten Gegenufer hergestellt, an dem sich die Orte Birrwil und
Veinwil terrassenförmig aufbauen. Unvergleichlich ist der Ausblick während
der Fahrt quer über den See auf den gigantischen Wall der Bergwelt des
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